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Der französische Harry Domela

Paris , Ende November 1931.
Auch Frankreich bat jetzt leinen Sarry Domela , wenn auch die

Umstände, unter denen sich der französische Gentleman unter denboben Herrschaften einführte und bewegte, natürlich nicht ganz die
gleichen sind.

Vor einigen Monaten machte ein reicher Amerikaner in Dievvcdie Bekanntschaft eines jungen Mannes . Der Amerikaner war nie¬mand anders als der Herzog de Euife - Hitte , einer der Männer , der
auf die Krone Frankreichs Anspruch erhebt , weil er aus dem Kö¬
nigsbause Orleans stammt. Der junge Mann führte sich bei ihm
durch einen fingierten Brief ein . Seine Mutter , eine Frau Baro¬nin de Fontes , bebauvtet in dem Brief , den Herzog de Guise- Hittevor Jahren einmal in England getroffen zu haben , und sie bat ihn ,ihrem Sohne beiseite zu stehen . In Wahrheit war die Mutter von
de Fontes schon vier Jahre vorher gestorben, ohne Baronin gewe¬
sen zu sein , und de Fontes hieß in Wahrheit Serge de Lenz (bitte
auf den Vornamen zu achten !) .

Der Herzog glaubte in dem jungen de Fontes einen seinesglei¬
chen zu erkennen. Er verkehrte mit ihm freundschaftlich und er
schenkte ihm sogar ein Buch mit einer Widmung : „Meinem
Freunde Serge . — C . C . de Guise-Hitte "

. De Fontes erzählte ihm
offen, dah er augenblicklich in einer Fabrik zu Dievve arbeite ,und ermöglichte es sogar seinem herzoglichen Freunde , einmal die
ganze Fabrik zu besichtigen . Gegenüber seinen Arbeitskameraden
behauvt »te er . erarbeite , um sich die nötigen Kenntnisse zur Er -
richtun » einer eigenen Fabrik in Mittelfrankreich anzueignen . Er
sei einer anderen Stammes als sie und könne sie daher auch nichtduzen.

Die sympathische Erscheinung des hoben Herrn de Fontes , der jaobendrein ein Vertrauter des Herzogs de Guise -Hitte war , fand
überall in Dievve bereitwilligst Einlatz . Als Freundin hatte Herr
de Fontes ein Fräulein Margarethe Schietl , eine österreichischeTänzerin , die in einem Nachtlokal in Dievve auftritt , und als Ver¬
lobte hatte er niemand anders die Tochter des Polizeikommissarsvon Dievve.

Am 30. Oktober wurde vlötzlich dem Herzog der Kassenschrank ge-
stohl,en . Man hatte Serge de Lenz so wenig im Verdacht, datz man
zunächst einen früheren Kammerdiener des Herzogs für schuldighielt . Erst sväter fiel auf , dah Serge de Lenz an dem Tage , an dem
der Diebstahl begangen wurde , nicht in seiner Fabrik erschienenwar . Dann verdichteten sich die Verdachtsmomente und schließlichgab es keinen Zweifel mehr. Nun öffnete man das Strafregister von
dem Herrn . Er war ein ganz gefährlicher Räuber , der schon 1911,als er noch nicht 20 Jahre alt war , seinen ersten Diebstahl began¬
gen hatte und der 1923 zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt wor¬den war . Er batte sich im Gefängnis so gut aufgefllhrt und soviel
gebetet , dah sich eine Vereinigung zur Verbesserung des Loses der
Gefangenen für ihn einsetzte und bewirkte, dah er bereits am 13 .Juli dieses Jahres aus dem Gefängnis kam . Sofort hatte er es
verstanden , sich ein Empfehlungsschreiben an den Direktor der
Fabrik in Dievve geben zu lassen und gleich von ihm angestellt zuwerden .

Wenige Tage nach dem Diebstahl war Serge de Lenz verschwun¬den. Zufällig entdeck^ ein Angestellter eines Brüsseler Hotels das
Bild von Serge de L^ . z in einer französischen illustrierten Zeitung ,und es kam ihm bekannt vor. War es nicht jener Hotelgast, der sichunter der Behauvtung , sein Freund , ter Konsul von Peru , könne
ihm wegen Krankheit heute nicht seine Operngläser borgen , vom
Hoteldirektor ein Opernglas soeben ausgelieben hatte ? Jetzt wurde
der Dieb in Brüssel verhaftet . Geld und Juwelen im Werte von
5 00000 Franken hatte er seinem herzoglichen Freunde ge¬
stohlen. Er will aber auch jetzt noch nicht wieder ein gewöhnlicher
Erdenbürger oder ein normaler Eesängnisbewohner werden und
behauptet den Polizeibeamten gegenüber die tollsten Dinge . Er
habe einst die berühmte , wegen Spionage während des Krieges
erschossene schöne Tänzerin Mata -Sari zur Freundin gehabt , er
habe noch vor einigen Wochen mit der berühmten französischen

Dichterin Gräfin de Noailles in Paris gespeist , und den Tänzerin¬nen, die er in den Brüsseler Nachtlokalen traf , erzählte er sogar,er habe sich die Frau Mussolinis „geleistet". Zwei bis drei Wochenwird er jetzt in Belgien wegen Gebrauchs eines falschen Namens
festgehalten , und dann wird er an die französische Polizei ausge¬liefert . Er sagt, ganz Frankreich werde noch Lachen , wenn es dann
erfährt , welch Hohe Herrschaften ihm bei seinen Räubereien gehol¬fen haben.

Beim Nahen von Photogravhen verbirgt er reaelmähig jetzt sein
Gesicht mit seinem Hut . Das Gesicht des Herzogs dagegen läht sichüberhaupt nicht photographieren . Es sieht zu verdutzt aus .

Kurt Lenz .

Theater und Musik
Badisches Landeslhealer

Neu einstudiert : Hansel und Gretel
Das Humperdincksche Märchensviel bat wieder die Alten jungunb die Jungen froh gestimmt. Es steckt in diesem reizenden Werk

viel seine Romantik und noch mehr feine Musik . Nach Humver¬
dinck wird keiner kommen , der diesen Stoff in ein solch „märchen¬
haftes " Gewand hüllen könnte. Man macht ihm gerne den 'Vorwurf ,
dah es im allgemeinen zu vrunkbaft , zu prächtig ausgefallen wäre .
Gewiß : aber alles zu seiner Zeit . Humverdinck muhte mit lauter
unb schwerer Zunge reden , sonst hätte man idn in der Wagner -
Aera nicht verstanden . Und seine Sprache ist schön , sie ist kunstreich
und bat Humor. Sie ist durchaus nicht leicht zu verlebendigen , das
bat sich wiederum bei der letzten Ausführung im Orchester gezeigt.
Kavellmeister Schwarz hat auf eine feine Ziselierarbeit abheben
wollen, dabei kam aber das Gesamtbild bei manchen Stellen ins
Schwanken. Dennoch hinterlieh gerade die Durchführung des genial
angelegten Orchestervarts einen stimmungsvollen Eindruck. Unsere
Sängerinnen und Sänger lieben Humverdinck — » sie schätzen seine
„Königskinder " auhcrordentlich — weil er sanglich und lebendig
geschrieben hat . Die glatte Durchführung der Rollen setzt Musikali¬
tät voraus . Lotte F i s ch b a ch (Gretel ) und Emmy S e i b e r I i ch
( Hänsel) haben den Abendsegen, den scheinbar einfachen aber doch
schwierigen Zwiegesang. rein und schön abgetönt gesungen. Das
Eeschwistervaar erfuhr auch eine lebendige , ungezwungene Dar¬
stellung. Malis F a n z als Besenbinderin war ebenso natürlich im
Gebühren- wie der Besenbinder , den Karlheinz Löser etwas
leichter und bewegter auffahte . als man es sonst von den Trägern
bieser Rolle gewohnt ist. Elsriede H a b e r k o r n hat in allen Sät¬
teln einer hoben Schule den Hexenritt exekutiert. Ihre Knusver-
bexe vahte ausgezeichnet in den Märckienrabmen, in den das fein
getönte Bühnenbild gefaht war .

' Die weihen , lichten Engel
haben sich kalt und grell, gleichsam uniformiert und unromantisch,
in das Waldbild gezwängt. Viktor Pruscha gestaltete die Schluß¬
szene beschwingt , sie lieh das Märchensviel gemütvoll ausklingen .

Auch bie Puvenfee war neu einstudiert . Das Feenreich ist wohl
zeitlos , es will aber doch bedünken, dah auch nach und nach sich
an ihm Edelrost ansetzt . Unserem an alle möglichenEffekten gewohn¬
ten Ohr will die weiche, unbeschwerte, an die Zeit ihrer Entstehung
gebundene Musik nicht mehr zusagcn. Dem Spiel aus der Bühne
kann jedes Jahr feine eigene Prägung geben. Was an Spielzeug
neu auf den Markt kommt , nimmt die Puvvenfee in ihr Reich auf .
Zeigtesie früher eine Ausstellung aus dem Doeringschen Spiel »
warenläden , die ' Me Kinderberzen höher schlagen lieb , so bildet
beute den Clou ihrer Untertanen die allseitig beliebten und be¬
wunderten Mickymäuse . Im allgemeinen ist der Bestand der Mena¬
gerie zurückgegangen , zugunsten reizender Salonvüvvchen in bunt
beblumten Schachteln. Vielleicht könnte man das auch als Zeichen
der Zeit bewerten , denn der Knecht Ruvvrecht braucht dieses Jabr
nicht in die höheren Stockwerke steigen. Die Puvvenfee war in
jeder Hinsicht reizend ausgestattet . Was dieses Mal an tänzerischer
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EINE VISION VON HANNS GOBSCH I RA
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Im Süden , vom HStel des Invalides her , schmetterten Kaval -

leriesignule . Pferdehufe galovvierten . Schwadronen ritten gegenden Pont Alexandre an . Vor ihnen her keuchten gehetzte Meuschen -
tiere .

Den Kessel sprengen ! Mehr wollten im Augenblick die umzingel¬ten Massen nicht . Die Attack! der Schwadronen brach sich in den
Bergen von Menschenleibern. Jetzt setzte die Flut der Gehetztenvon neuem an . Jenseits der aufgerissenen Schwadronen winkte
freie Fläche und Freiheit ! Eine brüllende , tosende Lawine über¬
sprang den breiten Wall von Leichen , durch die aufgelöste Ka¬
vallerie hindurch. Was nicht totgetrampelt wurde , geriet in den
verzweifelten , klagenden Strom , der nach Westen abrauschte wie '
ein wütender Fluh , der seine Dämme durchstieh .

Die Menschenschwaden ergossen sich in die Straßen , die nach Süd -
westen zum Champ de Mars führen . Die ungeheure Fläche des
Cbamv de Mars verwandelt sich in Minuten zu einem chaotischen
Menschenmeer. Noch sind hier keine Truppen , nur schwache Polizei¬aufgebote, die erschlagen werden. Ziellos , wie Tiere , die ihren
Käfigen entsprangen , ballen sich hier sechstausend , siebentausendKreaturen zusammen, ohne klares Bewuhtsein ihres Tuns , dumv-
fen Trieben preisgegeben - brüllend , Mordlust oder Angst in den
Augenhöhlen , jeder in jedem den Feind witternd und doch alle zu¬
sammengehalten von einem dumpfen Gefühl der Zusammengehörig¬keit, aneinandergekettet von der Sinnlosigkeit oder Notwendigkeit
desselben Schicksals . Trümmer eines Revolutionsheeres , das aus -
zog . eine neue Freiheit , ein neues Frankreich zu gebären .Da springt plötzlich ein Wille auf, der sich der Herde bemächtigt.Irgendwo brach er auf , von irgendwo brach er ein in die Gehirne .Der Eiffelturm ! Der Eiffelturm muß erobert werden ! Das
eisern« Ungetüm , das mit grellen Lichtern über dem Chaos thront !
Ist es nur ein aus dem Nichts aufzündender Hah, der ein Wahr¬
zeichen französischer Vergangenheit Umstürzen will , nur weil eseben Teil einer gehaßten Vergangenheit ist ? Ader glaubt sich die
gehetzte Masse oben auf den Plattformen des Metallriesen sicherer ?Denn jede Minute können Truppen nachstohen ?

Von allen Seiten formiert es sich zum Sturm .Aber der Sturm ist nicht triebhaft in Gang gesetzt, er entspringtstarkem Willen . Rhee Landrux , die mitten im nächtlichen Gewühlan ihren Sieg und die Notwendigkeit dieses Sieges glaubt , hatdie Parole ausgestohen : Der Eiffelturm muh uns gebären ! Nichtdas Eisengeriist will sie erstürmen , sondern die Radiostation , die
den obersten Stock krönt ! Racke für Broucq und Brandt !

In ihrem Ledermantel und Lederkappe. ein Gewehr über die
Schulter gehängt , umringt von einem Trotz Arbeitern , die sich
unterwegs mit den Gewehren und der Munition erwürgter Sol¬
daten brn' llssnet haben , gleicht Rhöe einer Flamme des Hasses . Die

Revolution ist nicht zu Ende ! Sie beginnt erst ! Dort oben von der
Höbe des Eiffelturmes will sie dem zitternden Europa ihren
Kampfruf in die Obren gellen !

Die Masse bat Ziel - und Stoßrichtung . Sie fühlt unbezähm¬
baren Willen . Das Polizeiaufgebot , das sich ' am Fuh des Turmes
den Anstürmenden entgegenwirft , ist binnen Sekunden nieder¬
gewalzt . Als gelte es , den Simmel zu erstürmen , so stürzen jetzt
Hunderte die Treppen hinauf , die in vier gewaltigen Eckpfeilern
zu den Plattformen hinaufführen . Während wüste Haufen die acht¬
hundert Stufen bis zum zweiten Stock hinanrahen , fährt ihnen
Rböe mit einem zwanzigköpfi- en Stohtrupp im Aufzug voraus .
Oben im dritten Stock , brechen sie, Avantgarde eines nachdrängen¬
den Seuschreckenschwarmes , aus dem Auszug heraus . In den Sende¬
raum erzieht sich die Sturzflut . Vor einer Stunde konzertierte hier
noch eine Kapelle , die die Zuhörer von fünf Erdteilen mit der be¬
zaubernden Vorstellung eines friedlich genießenden Paris erfüllte .
Die ersten Kanonendonner , die vom Quai des Tuileries herauf -
dröhnten , mischten sich noch in die Klänge der Jazzmusik, die jäh
abrih . Der Donner feuernder Geschütze und das Rasteln der Ma¬
schinengewehre schlugen noch minutenlang gegen das offene Mikro¬
phon, das der erschreckte Leiter ouszuschalten vergaß . Was mögen
die aufhorchenden Hörer Europas gedacht haben , als plötzlich der
einschmeichelnde Tango mitten im Takt ' abbrach und sich fortsetzte
als Eewehrknattern und Eeschützdröhnen ?

Radioleute und Musikanten sind keine Krieger . Sie kapitulieren
kampflos vor den ^lorgebaltenen Revolvern und Gewehren . Der
leitende Beamte , der sich zu vorsichtigem Protest binreihen läht ,
wird durchs Fenster binausgestiirzt .

Nach fünf Minuten stebt vor dem Mikrophon ein junger Stu¬
dent . Vor ihm auf dem Lesepult liegt das Manifest , das Rhöe so¬
eben mit fliegender Hand hingeworfen hat . Aus leidenschaftlichem.Munde ersieht sich der Appell über das nächtliche Europa :

„Hier Eiffelturm . Paris . An alle Völker ! — Am Mikrophon
stebt Leon Brandt ! Völker Europas , ich verkünde euch die Revo¬
lution des französischen Volkes ! Frankreichs Massen haben als
Vortrupp eines Erdteils den Krieg gegen den Krieg eröffnet,
gegen die Imperialisten der Welt ! Gewissenlose Regierungen waren
im Begriff . Europa in ein Schlachthaus zu verwandeln ! Mit er¬
barmungsloser Gewalt habe ich eingegriffen . Paris kocht , tobt ,kämpft. Die Schlacht ist entbrannt ! Hört ihr die donnernden Ge¬
schütze , die gegen die revolutionären Arbeiter aufgesabren sind ?
Hört ihr die bellenden Maschinengewehre, die eure streikenden Brü¬
der niedermähen ? Hört ihr die Todesschreie derer , die von den
Handgranaten der Imperialisten zerfetzt werden? Bürger ! Prole¬
tarische Brüder in aller Welt ! Wir geben euch ein erhabenes Bei¬
spiel des Kampfwillens und der Todesverachtung . In Paris , in
Marseille . Lille , Lyon , in allen Häfen und Industriezentren , in
ganz Frankreich bat der Generalstreik eingesetzt ! Regierungsviertel
und alle Ministerien sind schon in unsrer Hand . Mehrere Regi¬
menter sind kammlos zu uns übergetreten . Der Sieg kann den
französischen Arbeitern . Bauern und Gleichgesinnten nicht mehr
entrissen werden,! Noch wenige Stunden ! — und ich , Löon Brandt ,übernehme im Namen des arbeitenden Volkes die Regierung !

Brüder in allen Ländern ! Die Fackeln der Revolution sind an-

Qualität besonders auffiel , wurde bei der letzten Neueinstudi«?
für die Edith Bielefeld zeichnete , durch feinen Geschmack
wogen. ^

Philharmonisches Orchester Karlsruhe
Zweites Sinfonie -Konzert

Zugunsten der erwerbslosen Musiker des Philharmonische"
chesters fand in der Festhalle ein Sinfonie -Konzerlstatt . ba*
Ernst Rahner mit den Lisztschen Variationen „Weinen , w ®
Sorgen " erösfnete. Rahner hat die Variationen in ruhigem D.
genommen, so dah ihre Cbromatik . auf die sie aufgebaut sind ,
fällig in die Erscheinung trat , auch die Registrierung hals da»"
Plastik des Werkes ins richtige Lickt zu setzen. Rahner kenm
Feinheiten unserer Festballeorgel , er meistert sie virtuos um
die Längen , unter denen das Lisztwerk leidet , durch farbiges
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lh: !rit und starke Akzentuierung vergesien lassen . Aus Bruchs
sang die hiesige Konzertsängerin Hilde Paulus die AndrE learszene. Das füllige , in allen Registern gleich kräftig diszivb""

ifo,Stimmaterial der Sängerin konnte all den grohen AsiforderE ^die diese Partie stellt, in vollem Mähe gerecht werden . Del *
trag der Künstlerin bat Stil . Seeber van der Floe , der Leite« ^
Philharmonischen Orchesters, hat mit wohltuender Schattierungder Orchesterbegleitung der Stimme freie Entfaltung erinE ^Die Sängerin fand mit der Wiedergabe solch starken Beifalls belle
sie sich zu einer Dreingabe entschliehen muhte . Johannes
ist ein Pianist mit sehr beachtlichen Qualitäten . Er spielt« r
B -Moll - Klavierkonzert von Tschaikowsky . Die Wiedergabe E
allen Teilen großzügig, sie geschah mit einer reifen , briu^Kunst. Ebenso bewunderungswürdig war aber auch die üb«?
schwierige Orchesterbegleitung, die erkennen lieh, dah hier sich .» . sin
siker zusammengefunden haben , die schwierigsten Ausgaben m«)J "HI
lich zu lösen versieben. Es wurde schon einmal an dieser »us
darauf hingewiesen, daß ohne irgend welche Bedenken dieser / mch^
per mit unserm Landestbeaterorchester verschmolzen werden tojtiium damit große sinfonische Werke aufzuführen . Liszts Cort
Sinfonie beschloh das an die Ausfübrenden grohe Ansprüche ' «unglende Konzert . Seeber van der Floe ist ein temverament »« HmLiszt-Interpret . Er bat alle Farben dieses grohen Orchesters«? Aufides bell ausleuchten lassen . Das fleißige Proben ermöglicht« ««mein feines Kolorieren . Die lähmende Eintönigkeit der |ton
Sinfonie konnte er trotzdem nicht bannen . Der Frauenchor ' ave
Munzschen Konservatoriums traf durch seinen weichen StiM?[ tobklang die Eesüblssphäre des Schluhteils , so daß der Abend «![ «r nwirkungsvollen Ausklang fand . s fcitei
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Die Aufforstung der Sahara . In der französischen Zeitschriftv .
' che Coloniale wird der Plan erörtert , die WüstenbezirkeSahara der Kultur zu erschließen . Die Anregung hat Brenio"

gegeben, der durch die Anpflanzung von Seefichten die Sandflyder „Landes "
, eines der ödesten Flecken Europas , vollständig '

gestaltet hat . Bremontiers Plan sieht für die Sahara die Akklii" fm
sterung des mexikanischen Äiesenkaktus vor , einer Pflanze , di« «elric
Eigentümlichkeit bat , auf ausgetrocknetem und wasierlosem B" >» 5
wo keine andere Pflanze mehr ein Fortkommen findet , besold »lchugut zu gedeihen, weil sie mit Wasser gesättigt ist. Solche Pslo "
wie der „Cereus Prindlei "

, erreichen eine Höbe bis zu 18 M üz :
Andere wieder entwickeln aus weitverzweigten und verästeten A aalstzeln üvviges Strauchwerk in einer Höbe von 10— 12 Meter . • «in :andere bilden wahre Wasserbehälter , die in der Wüste beson «ahr -
kostbar sind , weil sie grohe Mengen Wasiers enthalten . Die 3
anderer Kakteenarten liefert überdies den mexikanischen Eins ««
nen das Rohmaterial für grobe Gewebe. Ein Wals von io!
Riesenkakteen würde ausreichen , um die klimatischenVerbältnist «
Wüste von Grund auf zu verändern , weil die Felsen und
teilweise von den Strahlen der Sonne geschützt, weniger rasch 1
trocknen würden , und weil zudem in wesentlicher Teil der Soi"
energie von der feuchten Oberhaut der Pflanzen absorbiert uff
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gezündet. Erwacht ! Erwacht ! Brüder in Deutschland und Engd
in Polen . Brüder in Italien ! Kämpft ! Rusiische Brüder , setzt 1
heldenhaften Armeen in Marsch nach Westen ! Wir ziehen [
nach Osten entgegen ! Die vereinten Revolutionsheere werden ^
die Alpen vorbrechen, um den Herd fluchwürdiger Reaktion «.
zubrennen ! Todfeindschaft dem Diktator Capponi ! Ich , | V UeBrandt , rufe euch ! Deutsche helft ! Russen, brecht vor ! Polen , S

"
tosthi

eure Grenze im Osten Italiener , werft Ketten ab ! Ich grüße «" p- au
Ich grühe das neue Europa . . .

" r
Rasendes Gewehrfeuer rauscht aus der Tiefe herauf . Taust '

verwundeter Tiere — so klingt es — machen dtn Cbamv de »M .erbeben. » leg
1

Rhöe stürzt aus dem Senderaum auf die Plattform . Das 2«
| jtoti bfeuer auf der Spitze des Turmes schleudert taghelle Lichtbünd«^blau -weih-roten Farben und überstrahlt das Grauen , das sich
' .der Erde vollzieht. q I n

„Wir sitzen in der Mausefalle " schiebt es durch Rböes Kopf ^ liy
Aufzug saust sie mit ihrem Sturmtrupp zum zweiten Stocksunter . Hier hängen schon etwa hundert Revolutionäre an ‘

^ ,
Brüstung und geben Schnellfeuer ab auf die Truppen , di« *
Norden , Osten und Süden gegen den Eiffelturm zum Angriff ^ ^
gehen.

„Kämpft , Brüder ! Letzten Blutstropfen her !" Rböe spring«
rück in den Auszug und fahrt zum ersten Stockiyerk hinunter . ^hier ist die Brüstung ringsum schon von Dutzenden feuer ?
Schützen besetzt. Rbee preßt sich in eine Lücke .. Schuh um
kracht aus ihrem Gewehr. „Brüder , billig lassen wir unser 2«'
nicht !"

Die angreifenden Truppen haben schwere Arbeit . Das erst« ‘
zweite Stockwerk ist mit Gewehren gespickt. Unten die Ecksockel $
den wütend verteidigt . Zwischen Turm -und Truppen brüllt '
rast die unbewaffnete Masse . Ihr bleibt nur die Flucht nach 28“
noch offen, über den Pont de Jöna . Dorthin rollt die sin

^
Menschenlawine.

Rhees Herz ist frei von Furcht . Der Kampf hier oben ist ?
sichtslos . Aber sie wird für die Revolution sterben ! Brandt ra^der jetzt zweifellos niedergeknallt in einem Hofwinkel des Auf
Ministeriums liegen mag . Mit jedem Schuß, der ihrem
lauf entfährt , rächt sie Lc'on Brandt ! Jeder Schuh trägt ihren t
ihren Willen - in die Welt ! Morgen werden die Arbeiter dikti«"
- Der Eiffelturm erbebt vlötzlich unter Kanonenschlägen.am Rande des Cbamv de Mars , unweit der Ecole militaire .

'
Geschütze aufgefahren , um die Infanterie zu schonen . Gra"«
heulen . Das Eisengerüst klirrt , stöhnt in seinen Verstrebu"«
Stahl kämpft gegen Stahl . *

Unten auf dem Champ de Mars schreit das Schlachtvieh zwist
Bergen Verwundeter und Zerstampfter . Der Kampflärm st^oben im Senderaum durch das Mikrophon in die Obren Eur <̂
Auf Tausenden von Kilometern erleben die anderen Nationen
blutige Geschehen , werden Zeugen eines heroischen Krieges . I
Millionen Franzosen eröffnet haben gegen den Mord der
Mordende und Gemordete . Erkennen die aufhorchenden Völk ««
furchtbare , uralte Schuld?

(Fortsetzung folgt.j
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